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Alexander böhmischen EPatschovmsky. Quellen z

quisıtıon 1m rhundert, Monumenta Germanıae historica,
Quellen AA Geistesgeschichte des Mittelalters LE Band, Hermann Böhlaus
Nachfolger Weıimar 1979 411 Seiten miıt Tafeln, Karte, 65,—
In seinem Bu: „Die Anfänge einer ständigen Inquisition 1n Böhmen“ AUS dem

Jahre 19/5 vgl {KG SÖ, 1977, 369—372) verwertete Patschovsky bereits
teilweise Bruchstücke der VO  3 ıhm unlängst 1n der Bibliothek des Zisterzienserklo-

Heiligenkreuz entdeckten Inquisitionsverhöre; seıin Buch unterwirft
sodann dıiese und uch weıtere auf die Inquisıtion 1n Böhmen Jh bezügliche
Fragmente einer yründlıchen Analyse un hauptsächlich einer krıitischen FEdition.
Bislang sind ınsgesamt Blätter miıt Bruchstücken VO  ; Inquisitionsverhören Aus der
Zeit des Inquisıtors Gallus VO  3 Neuhaus bekannt (1335—1353/55); S1e STamMmmMeEnN
alle AUS einer umfangreichen Handschrift, die 1n der Umgebung des Prager Inquıi-
s1t1oNszeNtrums bald nach der Mıtte des Jh als unmittelbare Protokollabschrift
ANSC Eertıgt wurde. Vıer Blätter der ursprünglichen Handschrift, die mit tol OT,
164, 233 und 238 bezeichnet sınd, STLammMeEnNn Aaus Heiligenkreuz; Florian Watz]
hatte s1e seiner n1e gedruckten un VO  3 der Historiographie unbeachtet gelasse-
NnNe'  3 Wıener Dissertation VO  3 1903 herangezogen, ann S1e verlorengegan-
SCH, wurden VO  3 Patschovsky 1CU entdeckt un faktisch zu ersten Mal publizıert.
S1ıe enthalten Verhöre Aus den Jahren$ die 1n Budweis, Neuhaus, Prag,
Könıiggrätz un Tschaslau stattgetunden hatten. Zusammen mit N}  - zibt Pat-
chovsky noch wWwe1l weitere Bruchstücke 2US derselben Handschrift heraus, dıie be-
reits publiziert worden WAar, für die jedoch nıcht NUur die praktische Zugänglich-
eıt un der direkte Zusammenhang mMi1t den vorherigen, sondern auch die abwei-
chende un bessere Lesart eine Neuausgabe vollauf rechtfertigen; siınd dies das
eINst VO'  3 MencCcik un: unabhängig davon VO  3 Fuchs herausgegebene Bruch-
stück A2US Göttweig fol 162) mi1ıt dem el eines nde 1335 1in Neuhaus STALLSE-fundenen Verhörs und das unfoliierte, heute wıederum verschollene, 1957 VON

Hlavicek herausgegebenen Bruchstücke aus Brünn mMi1t el eiınes 1337 1n
Prag abgehaltenen Verhörs. Miıt diesen Protokollen verbindet Patschovsky noch
weıtere Quellentypen TT Inquisitionstätigkeit: umfangreıiche Fachgutachten (con-sılıa, consultationes), W1€e sı1e 1mM Streitfall der Anschuldigung des Brünner Patrıziers
Heynus Lügner Ketzereı angefordert worden WAarcen; s1e haben sich in der
Handschrift Lınz R erhalten, SsStammMmen A4US dem Zeitraum zwischen 133543 und
wurden wahrscheinlich VO päpstlıchen Inquıisıtor der 1özese Olmütz DPeter VO  $
Nacerac ausgearbeitet. Während die Protokolle ıne erstrangıge Quelle für die Er-
kenntnis des Alltagslebens 1n seinen Detaıils und nıchtverzeichneten Einzel-
heiten darstellen, siınd die Gutachten Typ einer gyelehrten juristischen Literatur: sıe
sind in Form VO  - quaestiones abgefaßt un: sollen die Argumentatıon des Autors

Heranziehung VO  3 Zitaten und Beispielen VO  3 verschiedenen Seiten Aaus
beleuchten; typologisch geht 1nNe 1n den Inquisıtionsprozessen nıcht
haltene Quelle. Aus derselben Handschrift sStammt auch das deutsch stilisierte (SE:
ständnis VO  3 etzern VOT dem Inquisıtor Svatobor VO  3 Langendorf aus den Jahren1329 und 1344 Den Zeıitraum der zweıten Hälfte des Jh erfassen sodann ın
der Edition der Auszug Aaus eliner 1m Januar 1384 Söffentlich gehaltenen Predigt des
Matthäus VO  3 Krakau miı1t eıner Zusammenfassung der VO Prager Erzbischof Jo-hannes VO'  3 Jenstein verdammten ketzerischen Lehren (Handschrift St Florian 1,unı Wıen SOW1e ferner dıe VO Inquıisıtor Nikolaus (aus Pilsen?) für das
Dominikanerkloster Zu HI! Geıist 88 Pilsen angeforderte Ablaßurkunde des Kar-
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dinals Pileo da Prata VO: 3C 1379 (Vorsatz der Handschrift St Florian XL,

Den Grundstock un! den wichtigsten Beitrag des Buches bılden demnach die
Quellen UT Inquisıtion des Endes der ersten Hältte des B jener,MmMiıt der auch der bekannte Autstand 1mM Gebiet VO:  $ Neuhaus 1n den dreißiger ah-

TIecnNn des Jh zusammenhing. Aus den Quellen ergibt sıch ber VOTr allem
eın Wweitaus größerer territorialer und soz1ialer Umtang VO  3 Ketzereı un Inquist-tıon 1n jener Zeıt, INa  w ANSCHOMMECN hatte;: übersichtlich zeıgt dies die bei

329 beigeschlossene Karte. Patschovsky gelangt durch einen Vergleich der m9 den
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Protokollen erfaßten Personen 1mM Verhältnis ZUr vorausgesetztiecnh Größe der ur-

sprünglichen Handschrift einer Zahl VO:  > 400 Mensche die 1n irgendeiner
Weıse ın Böhmen VO:  3 der Inquisıtion verhört wurden, un 220 verbrannten
Ketzern, Iso Zahlen, die 1m Verhäl tN1Ss ZUr Bevölkerungszahl dieses Gebietes
VO Cwa 1! Miıll el riesenhatte Ausdehnung un! Intensität der Inquisitions-

die wahrscheinlich die bekannte Ketzerverfolgung Be-untersuchungen dartun, Dıie 1n den sechs Blättern derzinn des 1n der Languedoc übertraf
Handschrift festgehaltenen Verhöre decken mM1 ıhren Angaben Süd- und Südost-
böhmen 1n weılitaus oyröfßAA Umfang 1Ab als das ursprünglıche Gebie VO  5 Neuhaus
(einschließlich eines territori1alen Überhangs bıs nach Südmähren), Ostböhmen, den
treiten des Erzgebirgsvorlandes un!: fa{ßte MI1t einzelnen Punkten Fu
West- un Zentralböhmen (nur Prag elbst) Die yroße territoriale Ausgreifsweite

schafts- un! Freundschaftsbeziehungen der
W Ar durch die Verfolgung der Verwan

beträchtliche Mobilität der Ketzer bedingt,verdächtigen Personen und durch die
die offensichtlich bemüht T, durch Aufenthaltswechsel die Spuren hınter siıch

verwischen.
Aspekt den wichtigsten Beıtrag derWas edoch eiınem weitergefaft

der 61chere Nachweıis der Tatsache, da{fß dashıer edierten Quellen darstellt, 1St
Ketzertum icht 1Ur aut dem Lande, sondern zumindest gleichermaßen auch 1n den
Stidten verwurzelt WAar. Un: da S1 meistenteils Waldenser, NUur au

Ma{fe ketzerische Begiınen un: Begarden handelte, die durch re Le-
benstorm fast ausschliefßlich die Stadt gebunden 1, bıldet dieser Umstand
offenbar ein wesentliches Argument ur den posıtıven Abschlufß der alten Streit-

Hussıtentum, dies CI,frage über den Einflufß des Waldensertums aut da
beiden, die 1 der Predigt des Matthäusals das chronologische Bindeglied 7wisch

VO:  - Krakau festgehaltenen häretischen Artikel, eindeut1g waldensisch un: dabeı
EArtet sind, wıe S1e sıch auch 1m radıkalen Hussıtentum außern, bei dessen Ent-

SteE uns das städtische Flement ine bet achtliche Rolle spielte. Die Quellen beweli-
semMn un Patschovsky dokumentiert dur ine sorgfältige Analyse 1n der Einlei-
Ctung überzeugend, da ıcht iwa die rmsten 1n der AÄresie eınen Ausweg Aaus

ihrer unerfreulichen Sıtuation suchten, sondern darın hauptsächlich die mittel-
chten in Stadt un Land lebten (grundsätzlichbegüterten un führenden S-

werden den Verdächtigen keine Adeligen festgestellt) ; diese Mittel- und
Oberschichten bestanden Aaus Ratsherren, Fıgentumern VOo  5 Hausern oder Werk-
statten 1n Städten, Aaus Dorfrichtern; Patschovsky qcQharakterisier S1e als jene
Schichten, die 1mM un einen WwWw1 rtschaftlıchen un: gesellschaftlichen Auf-
st1eg rlebten un die nach dem Erfolg auf diesem Gebiet dıe Häresie den Ver-
sıuch Schaffung einer eigenen Weltanschauung darstellte. Es handelte siıch
solche Schichten, dıe nach Erreichung einer ott recht ansehnlichen Sozialstellung
(wenn es die Position elnes5 „commodum pulchre ZINg, mMit kleinem Bad
als Unterschlupf für den vorübergehenden Aufenthalrt waldensischer Magıster in

un!:der Stadt [S siıch bereıts den „Luxus“ einer gewı1ssen Bildun
damıiıt der Voraussetzung für eigenes Denken un eigene Suche nach der Wa rheit
erlauben konnten, Schichten, die ungeachtet ihres Vermögens nicht mit der

elbar 1n Verbindung standen und be1 ihrer Suche sichdamaligen Ordnung unmıtt
eine Analyse der Namen der der Ketzere1 VOCI-selbst überlassen 59 Dur dafß jene Namen, diedächtigen Pers_onen gelangt Patschovsky der Feststellung,

1n ihrer Form irgendwiıe ıne nationale Herkunft vertraten, b1s auf wenıge Ausna
IMNeNn auf die deutsche Volkszugehörigkeit ıhrer Träger hinweisen; dafür SPFricht uch
die deutsche Stilisierung der Geständnisse VOLFr dem Inquisitor Svatobor. Im Z{
sammenhang miıt dem rher Gesagten cht ann Patschovsky die Ketzerschichten
des Endes der ersten Hafte des Jh 1m wesentlichen den Nachkommen
ener deutschen Kolonisten, die in der 7weıten Häiltte des das Territorium

Böhmens, Ober- und Niederösterreichs vollends besiedelt hatten, und stellt die
rage nach der breiteren ZCSellschaftlichen Entwicklung Böhmens, ob nämlich jene
als ketzerisch erfaßten, erfolgreichen Aufsteigerschichten ıcht bislang ausschließ-
N 45 deutscher Bevölkerung bestanden. Ohne daß angesichts des bisherigen Er-
kenntnisstandes eine endgültige ntwort möglich ware auch Patschovsky vermaß



390 Literarische Berichte und Anzeıgen

s1e ıcht geben mu{ hier den relatıv verspateten materijellen Aufstieg die-
SCT böhmischen Schichten gedacht werden, der jedoch parallel bereits längere eıit
verlief, wWeNnNn sıch dann 1n der Miıtte des Jh bereits 1mM Bereich des öffent-
ıchen Lebens un: der Verwaltung der Stidte aufßern konnte. Überdies hängt
unbeschadet der Volkszugehörigkeit dieser Aufstieg zahlenmäßig stärkerer
Schichten VO soz10-ökonomischen Erfolg einer gew1ssen mentalen Emanzıpa-
v10N wahrscheinlich auch noch mMi1t einer Verschiebung der eigentlichen Inquıisı-
t10NSPraX1s USaMMECN, WwI1ıe Uu11ls die VO  3 Patschovsky herausgegebenen Verhöre
zeigen und W1e WIr S1e noch .her auf Grund anderer als der Inquisitionsquellen
für die zweıte Häilfte des Jh VOraussefzen können. Wır denken an den Kreıs
jener Fragen, die nde der ersten Hältte des 1 VO: Inquisitionsgericht
als verdächtig verfolgt wurden, ber ın der Zzweıten Jahrhunderthälfte vielleicht
verade ihrer Allgemeinverbreitung als Bedingung einer gew1ssen Toleranz
für die Inquisıtion bereits authörten als verdächtig velten. Wenn die Inquisı-
tionsverhöre VOr der Jahrhundertmitte noch Wucher, Blasphemie, Vernachlässigung
der Sakramente verzeichnet hatten, rügt 1n der zweıten Jahrhunderthälfte ıne
intache Vısıtation solche gebührlıchkeiten, hne S1Ce mi1t der Häresıie irgendwie
1n Zusammenhang bringen. Sicherlich hatte 1es5 auch der Sıeg der ordentlichen
kirchlichen Gerichtsbarkeit nach der Mıtte des Jh ber die außergewöhnliche
Form, die Inquisıtion, bewirkt; meıines Erachtens kann INa  w} nämlich dieser Zeıt
bereits kein solches Ausma{fß der Inquisıtion VvOoraussetzen, WwI1e CS Patschovsky für
die dreißiger bis vierziger Jahre nachwies, INa  3 kann 6r umgekehrt gerade 1mM Hın-
blick auf den Ausbau einer präzısen un funktionierenden Organıisatıon der Sp1-
ritualverwaltung der Prager 1özese ausschließen, die 1U nach den Spannungen,
ja geradezu Konflikten 7zwischen den ordentlichen un außerordentlichen Formen
1n der erstien Häilfte des Jh das Feld beherrschte: ber die augenscheinliche
Verschiebung 1n der offiziellen Betrachtung ungewohnter Verhaltensweisen (und,
Ww1e hinzugefügt werden mußß, auch 1n der Art der Aussagen der Zeugen un ıhrer
Beflissenheit und iıhrem Interesse Denunzıationen) War wahrscheinlich verade
durch die geringere Ungewohntheit jenes Verhaltens als Folge der yrößeren Zahl
seiner potentiellen Träger edingt Dıies gilt tür jene Gruppe der bei den Inquı-
sitionsverhören des Endes der ersten Häilfte des Jh LLUX: venerell Verdächtigten,nıcht allerdings für die Angehörigen ırgendeıiner wirklichen Sekte

Wenn schon das Buch Patschovskys ber die Antänge der Inquisition in
Böhmen einen yrundsätzlichen Fortschritt 1n uNnserer Erkenntnis mM1t sich bringt,
gilt 1es 1n vielleicht noch größerem Maße hinsichtlich der hier besprochenen Ar-
beit. Ihre Quellen bieten, abgese VOonNn prinzipiellen Fragen, auch ine
Menge plastischer Daten zu Alltagsleben nde der ersten Häilfte des JS
das 1ın seinen grundlegend menschlichen Reaktionen un Beziehungen dem heutigen
geradezu überraschend ähnelt In diesem Zusammenhang ebührt hohe Anerken-
Nung dem umfangreichen Anmerkungsapparat der Edition, der jede einzelne Per-
SO durch Angaben aller erreichbaren Quellen elegt, die Orts- und Flurnamen
identifiziert un diese. ebenso W1e die verschiedenen Begrifte, sachlich un philo-ogisch erläutert: W ds 1es 1n der Sıtuation e1ines iın einer lateinıschen Quelle fest-
gyehaltenen deutsch-tschechischen Milieus bedeutet, liegt auf der Hand Als Edition

sıch 1St das Buch ertekt aufbereitet, jede Quelle mi1t umfiassenden Einleitungs-und ferner exXt- SOW1e Sachanmerkungen versehen: eine Erganzung dazu bi den
Reproduktionstafeln AaUs den herausgegebenen Quellen, eın Verzeichnis der FE

tate, e1n Personen- un: Sachregister SOWI1e eın Wortverzeichnis. Als weıtere Ergäan-
ZUNSECN sınd ZUr einleitenden Studie kurze Regesten beigefügt, die die Exıstenz
der Häresie un Inquisıtion 1n Böhmen VO Pontitikat Ernsts VO'  3 Pardubitz bıs
Z Begınn des Jh abgesehen VO  w den Dokumenten ber die InquisıtionGallus VO  e} den Quellen die Streitigkeiten Wvyclif und Hus belegen, CS-
yleichen eine eingehende Beschreibung der Handschriften Lıiınz 1F und Vat.lat.
4265, die eine Nn Reihe weıterer, 1er nıcht editierter Texte 1m Zusammenhangmi1t Inquisition enthalten. Auf 411 sınd ein1ıge Nachträge z Buch des
Autors „Die Anfänge einer ständigen Inquisıtion ın Böhmen“ bgedru G

Prag Zdenka Hledikovä


